MA. 1897. 
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6 0 I l u b: Stadtkämmerer Auſten. 


Für die Monate 


Februar und März 


koſtet das Abonnement auf die 


„Thorner Ofideutſche Zeitung“ 
1 Mark (ohne Bringerlohn). 


Beſtellungen nehmen entgegen jede Poſt⸗ 
anſtalt, jeder Landbriefträger, die Adhol⸗ 
ſtellen und die Expedinon. 


Parteitag der der Zreifinnigen Volks- 
partei für Ost- und Weſtpreußen. 
Königsberg, den 24. Januar 1897. 

Als Einleitung zu dem heutigen Parteitag 

des Bezirksverbandes der freifinnigen Volks⸗ 
partei für Oſt⸗ und Weſtpreußen hielt der 

hieſige Wahlverein geſtern Abend in der Bürger⸗ 
Reſſource eine Verſammlung ab. Der große 
Saal war, ungeachtet des ſehr ungünſtigen 
Wenlers, zum großen Theil gefüllt. 

Segen 8 ½ Uhr eröffnete Herr Stadtrath 
Graf als Vorſitzender des Wahlvereins die Ver⸗ 
13 mit einer kurzen Anſprache, in 

welcher er etwa Folgendes ausführte: 

Wir können es als gute Vorbedentung für 
die erſte Verſammlung im neuen Jahre be⸗ 

achten, daß wir den Vorzug haben, den Ab⸗ 

Srhneten Fischbeck in unſerer Stadt zu be⸗ 

ben. Wir find ihm dafür um fo dank⸗ 
— als er bis zum letzten Augenblicke im 
3 mente thätig geweſen und eben hier hat 
drein können. Hoffen wir, daß das Bürger⸗ 
um f. endlich erwecken laſſen wird aus der 

Zara in die es in neuerer Zeit leider 
verfallen. Die politiſche Lage im deutſchen 
Zielche i bedauerlicher Weiſe danach an⸗ 
23 uns die geringen uns zugemeſſenen 
— 2 noch wahr zu verkürzen. (Sehr wahr.) 

Jen fie uns , neuen Jahre feit zuſammen⸗ 
Heben und hoffen, daß unsere gute Sache endlich 
zum ae gebracht werden wird. 8 
Nach einigen geg aftlichen Mittheilungen 
begzüglich des heutigen ee ertheilt der 


Feuilleton. 
Die Tochter des Flühtlings. 


Von Erich Friesen. 


20.) (Fortjegung.) 
Widerſtreitende Empfindungen v chen 
br Herz. Was kann fie ſich eſſeres 


uſchen, als durch die Verbindung mit einem 
gachteten Manne dem traurigen Schickſal zu 
eben, das ihr zweifellos on der Seite ihres 
Großvaters bevorſteht? Und er gefällt ihr, 
biefe“ offene, liebenawürbige Manfred Skott — 
gefüllt ihr beſſer als irgend ein Anderer 
Aber darf Kr ihn helralhen mit dem Bewußtſein, 
daß fie ihn gewicht, ihm belogen, daß ihr 
Großvater ein Dieb und ie feine Mirſchuldige 
M. . . Do was kan fe dafür? Sie hat 
den Diamanten nicht gefioplen; fie iſt nicht 
Fuldig. .. Wenn ſie mit ihrem Großvater 
bricht, en far alle Mal — ſo iſt die Schuld 
gefähnt! , . Der fol fie ihm Alles geſtehen? 


Unter cen Einfluß jeiner augenblicklichen Lelden⸗ 
— ürde er fie vielleicht dennoch hei⸗ 
en Doch wie, wenn er ſich mit Wider⸗ 


willen von ihr abwendete, ſobald der erſte Pauſch 
— — von ihr, der Glücksjägerm, der 
Enkelin eines Diebes ? Und es müßte fo 
kommen, und ihr Leben würde eine endloſe 
Qual fein, bis der Tod den Einen von Beiden 
abriefe! .. . Nein, nein, nein!... Sie ver⸗ 
wirft bieſen Gedanken ſofort und hält nur noch 
an dem anderen feſt. 


Warum ſoll ſie auch nicht die Maske der 
e und Heuchelel noch ein Weilchen länger 
tragen? Sie hat ihr bisher nicht gar viel zu 
ſchaffen gemacht und wirb, wenn fie ſich erſt an 
bieielbe gewöhnt, noch weniger unbequem ſein. 
Außerdem — iſt fie denn für Manfred Stott 


Vorſitzende dem Abgeordneten Herrn Fiſchbeck 
das Wort. 

Mit dem lebhafteſtem Beifalle begrüßt, er⸗ 
ariff Herr Reichstagsabgeordneter Fiſchbeck das 
Wort zu einer cirka 1½ſtündigen Rede. Was 
heute Tag für Tag im Reichstag und Landtag 
vor ſich geht, es iſt oft ein Hohn auf den ge⸗ 
ſunden Geiſt des deutſchen Volkes, den zu wecken 
die Aufgabe einer freiheitlich geſinnten Partei 
iſt. Nicht um hohe Jeeale werden heute die 
Kämpfe in den Parlamenten geführt; es ſind 
Kämpfe des gewöhnlichſten Inter fies. Viel⸗ 
leicht könnte man ſagen: Wir haben ja eben 
ein großes Geſetzesweik erlebt, der Reichs tag 
hat mit der Regierung das bürgerliche Geſetz⸗ 
buch geſchaffen und die materielle Rechtseinheit 
des deutſchen Volkes klar geſtellt. Aber es 
muß hier in Betracht gezogen werden, daß 
dieſes Geſetz nicht das Produkt geiſtiger Arbeit 
der letzten Jahre, ſondern daß in beſſerer und 
ſchönerer Zeit der Grund dazu gelegt worden 
iſt. Es hat ſeine Wurzel in einer Zeit, in der 
ſelbſt ein Mann wie Fürſt Bismarck erkannt 
hatte, daß er niemals mit der Junkerpartei, 
ſondern mit der lebendigen Kraft des deutschen 
Bürgerthums die Geſchicke des Vaterlandes in 
die richtigen Bahnen führen könne. (Beitall.) 
Und doch haben wir auch bei dieſem großen 
Geſetzentwurfe des bürgerlichen Geſetzbuchs er⸗ 
lebt, daß die Intereſſenkämpfe hell aufloderten, 
daß an ihnen das Werk zu ſcheitern oder auf 
längere Zeit hinausgeſchoben zu werden drohte; 
erklärte doch die konſervative Partei, 
man den Wildſchaden tragen ſollte, dann liege 
ihr an dem ganzen Geſetze nichts mehr. Das 
charakteriſirt fo recht dieſe Herren, die im Lande 
ſich ſtets ſo gebärden, als ob fe die Träger 
des deutſchen Nauonalgedankens wären, als ob 
ſie den Nationalſinn in Erbpacht genommen 
hätten. Schmachvoll genug — der deuiſche 
Reichetag hat nachgeben müſſen, und es iſt 
nach dem Herzen jener Herren gegangen. Auch 
in anderer Bezu hung iſt in den letzten Jah en 
ein Anlauf genommen worden, beſſeres an die 
Stelle von veralteten Zuſtänden zu ſetzen: ſeu 
Jahren hat die freifinnige Volkspartei die Be⸗ 
rufung in Strafſachen und die Entſchädigung 
unſchuldig Verhofteſer und unſchuldig Ver⸗ 


nicht gut genug? Iſt ſie nicht beſſer als manche 
andere Frau? .. Sie wird ihm nicht be⸗ 
— fallen, wird manche Schwäche in 
ſeinem Chbarakier überſehen und nicht zu genau 
auf das achten, was er außer dem Hauſe treibt . 
Sind nicht die glücklichſten Ehen jene, in denen 
die Frau den Mann richtig zu nehmen und ihn 
fleis bei guter Laune zu erhalten weiß! Uno 
fie will ihr Beſtes thun, um ihn glucklich zu 
machen. Hat er doch ihretwegen Eveline auf⸗ 
gegeben, ein Mädchen, — ſie fühlt es wohl — 
das thurmhoch über den meiſten ihres G⸗ 
ſchlechtes ſteht 

„Sprechen Sie zu mir!“ murmelte Manfred 
in beſchwörendem Tone, Er kann ihr Schweigen 
nicht länger ertragen. 

Langſam löſen ſich ihre Hände von ihrem 
Antlitz. Ihr Blick ruht gedankenvoll auf ihm. 
Das Licht fällt voll auf fein weiches, dunkles 
Haar; ſeine offenen, männlichen Züge find ver⸗ 
klärt durch die Liebe; der Ausdruck ſeiner Augen 
iſt unendlich milde und gut. 

„Welch' hübſches Paar werben wir ab geben, 
denkt Xenia, „und mit der Zeit werde ich ihn 
auch lieben lernen.“ 

Sie ſtreift den Handſchuh von ihrer Rechten 
und blickt ihm lächelnd in die Augen. 

Mit einem Ausruf des Entzüdens ergreift 
er ihre beiden Hände, bedeckt fie mit leiden⸗ 
ſchafllichen Küſſen und preßt fie an jene 
glühenden Wangen, während Tenla verwundert 
darüber nachdenkt, woher es kommen mau, daß 
manche Frauen old’ verzehrende Leidenſchaft 
zu erwecken vermögen. 

„Kenia, Xenia! Du willſt alſo mein Weib 
werden? Anworte!“ 

„Ich habe Ihnen meine . gereicht. Iſt 
das nicht Antwort genug?" 


wenn 


urtheilter angeſtrebt. Nur gegenüber den immer 
wieder auftretenden Wünſchen hat die Reiche⸗ 
regierung ſich dahin bringen laſſen, einen 
Gefegentwurf vorzulegen — aber zugleich mit 
einer reaktionären Verſchlechterung auf anderem 
Rechtsgebiete: die bisher mit fünf Richtern be= 
ſetzte Strafkammer ſollte nunmehr aus nur drei 
Richtern beſtehen. Das iſt kein Fortſchritt, 
wenn man mit der einen Hand bietet, um mit 
der anderen Hand fortzunehmen. Da die 
Reichsregierung zum Nachgeben nicht zu bringen 
war, ſo iſt die Sache im Sande verlaufen. 
Redner wendet ſich hierauf zu den Kämpfen 
der oſtelbiſchen Agrarier gegen die Handele⸗ 
vertragspolitik und giebt einen biſtoriſchen Ueber⸗ 
blick über das Eniſtehen derſelben: Anfangs der 
70er Jahre wurden durch den Fürſten Bis⸗ 
marck die Schutzzölle eingeführt und damit der 
Grund zu den Zollkriegen gelegt. Als aus⸗ 
wärtige Staaten ſahen, daß wir ſie mit ihren 
Waaren aus unſeren Gebieten verdrängten, 
führten fie ebenfalls Schutzzölle ein und fo 
eniſtand der Zollkrieg. — Redner zeigt nun⸗ 
mehr, wie die kleine Herabminderung des Zolles 
auf Getreide um 15 Mk. den Preisſimz un⸗ 
möglich herbeigeführt haben könne, und weiſt auf 
die wahre und unabwendbare Urfache hin, den 
Ausbau des Eiſenbahnnetzes in Indien und 
Rußland, die Verbilligung der Frachten und 
die Ausgeſtaltung der Verkehrswege in Argen⸗ 
tinien, wodurch große Flächen ertragreichen 
Geh eidebodens dem Weltmarkte erichioffen 
würden. Daß die Staatsverträge ſehr wohl⸗ 
thätig gewirkt hätten, das brauche man hier in 
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berg, München, Hamburg, Königsberg ꝛc. 


Königsberg niemandem auseinanderzuſetzen, das 


täglite Leben gäbe praktiſche Beweiſe für dieſe 
Thatſache. (Zuſtimmung.) 

Nun, wir find an die Zollverträre bis zum 
Jahre 1903 gebunden, aber der Herr Graf 
Kanitz ſagt: der Landwirthſchaft muß doch ge- 
holfen werden. Der Staat ſoll nach ihm das 
Monopol des Getreidehandels übernehmen unter 
Beſeingung des freien Handelsmankies. Die 
Preiſe ſollen ſeſt beſtimmt ſein: 165 Mk. für 
Roggen, 265 Mk. für Weizen. Das muß nach 
dem Grofen Kanitz der noihleidende Großorund⸗ 
beſitz haben, um ſein ſchönes Leben wie früher 
weiterführen zu können. (Heiterkeit) Er und 


„Nein, nein — Deine ine Lippen müſſen es eise müſſen es 
mir ſagen!“ 

Er giebt ihre Hände frei und legt mit einer 
flehenden Geberde feinen Arm um ih e ſchlanke 
Taille. Sie faßt ihn bei den Schultern und, 
ihn auf dieſe Weiſe etwas von ſich fern haltend, 
blickt ſie ihn lange forſchend an. 

„So lange die Männer derart zu unſern 
Füßen liegen, können wir Alles mit ihnen an⸗ 
fangen.“ denkt fie abermals. „Ich muß mir 
dieſe Macht zu erhalten ſuchen.“ 

„Sprich, ſprich, Geliebte!“ fleht er. 

„Was wird Jor Vater ſagen? 
feine Einwilligung ge eben?“ 

„Ich hatte gar keine Zeit, darnach zu fragen. 
Da Eveline mich frei gab, habe ich keinem 
Menſchen Rechenſchaft von meinem Thun adzu⸗ 
legen. Ich bin mein eigener Herr, und wenn 
mein Vater es mir hundert Mal verböte — 
ich machte Dich doch zu meinem Weide!“ 

Ein glückliches Lächeln fliegt über ihr Ge: 
ſicht. Das Zeichen der Unabhängigkeſt in feinem 
Charakter freut fie. Ihre Hände gleiten langſam 
von ſeinen Schultern und ſchlingen ſich um 
ſeinen Hals. 

Die Lippen finden ſich im erſten Kuß 
XIX. 


Hat er 


„Ich möchte Sie in einer privaten Ange⸗ 
legenheit ſprechen, mein Fürſt,“ ſagt Manfred 
zu Orfinsky, nachdem fie im Prinzen⸗ Hotel 
Zimmer genommen haben und Tenta ſich in 
das ihre zurückgezogen hat. 

Fo es von großer Wichtigkeit?“ 
Der alte Mann fragt es lächelnd, ungläubig. 
„Es betrifft das Glück Ihrer Enk⸗lin“ 

A0 — entgegnet Jener mit einer leichten 
Verbeugung, „wenn es wirklich eine 71 von 
ſolcher Wichtigkeit iſt, ſo möchte ich die Unter⸗ 
redung bis morgen verſchieben. Ich bin ſehr 


ſeine Anführer können eben nicht über den Zaun 
der Landwirthſchaft hinaus ſehen. Man müßte 
doch fragen: warum bei der Landwirihſchaft 
allein dieſe Maßnahmen, da doch auch andere 
Stände zeitweiſe nothleiden? Die Induſtrie 
wird doch bald rufen: Ihr habt hier der Land⸗ 
wirthſchaft eine ſo bequeme Lage geſchafft, 
ſchafft uns dasſelbe. Das Handwerk und auch 
alle übrigen Erwerbszweige, fie werden mit 
Recht vom Staate verlangen, daß auch ihnen 
ein Mindeſteinkommen, wie den Landwirthen 
garantirt werde. Die Arbeiter, die ſchon lange 
an den Thoren der geſellſchaftlichen und wirth⸗ 
ſchafllichen Zuſtände pochen, fie werden dann 
verlangen, daß auch ihnen ein Mindeſtlohn, 
wie den Landwirthen ein Mindefipreis garantirt 
werde, da ſie doch alles theurer bezahlen 
müßten. (Ruf: Sehr wahr!) 

Herr Fiſchbeck beleuchtet dann die agrariſche 
Agitation der Bimetalliſten in eingehender 
Weiſe. Wäre erſt die Verminderung des 
Geldes durch das minder werthige Silbergeld 
eingeführt, dann würde natiılih nicht nur der 
Landwirth, auch der Fabrikant, der Handwerker 
und ſchließlich der Arbeiter — ſie würden alle 
verlangen, daß fie von dem ſchlechten Gelde 
mit der geringen Kaufkraft mehr als bis her er⸗ 
hielblen. Dann würde die Geſchichte genau wie 
früher — den Schaden von der Sache aber 
hätten in der Uebergangezeit die wirthſchaftlich 
ſchlechter Geftellien, namentlich die Handwerker 
und Arbeiter. 

Redner wendet ſich hierauf zu den agrariſchen 
Kämpfen gegen die Handelsſtäßte. Die Wort⸗ 
führer der Agrarier ſagen: „Ihr bekämt ja 
viel mehr Geld, wenn nicht eine niederträchtige 
Geſellſchaft von Kaufleuten (Heiterkeit) da 
wäre, die Euch um die Frückte Eurer A beit 
bringt. Die Börſen ſind ſchuld daran, wenn 
uns nicht der volle Lohn zukommt! — So iſt 
denn das ſchöne Börſengeſetz eniſtanden, das 
den kühnſten Träumen der Agrarter Rechnung 
tragen ſollte. Wir wünſchen jedenfalls keine 
Zuſtände, die einzelne Erwerbezweige unter poli⸗ 
zeil ſche Kontrolle bringen. 

Des weiteren beſpricht Herr Fiſchbeck den 
Ter minhandel. Er mißbilligt Auswechſe des⸗ 
jeıben auf das jmärffte, legt aber andererjeils 


erſchöpft von den heutigen pfychiſchen Erreg⸗ 
ungen und nicht in der Lage, in einer ernſten 
Angelegenheit einen Entſchluß zu faſſen. Der 
Zug geht erſt um elf Uhr, wie Sie ſagen. Ich 
werde mich freuen, Sie morgen um neun Uhr 
hier zu treffen“ 

Manfred fügt ſich, wenn auch ungern, dem 
Wunſche. Er hätte am liebſten heute ſchon 
Gewißbeit gehabt. 

Fünf Minuten ſpäter ſitzt der alte Mann, 
der zu erſchöpft zu einer Unterredung mit 
Manfred Skott war, oben in dem Zimmer 
ſeiner Enkelin. 

„Iſt eiwas Beſonderes vorgefallen?“ fragt 
er, völlige Unkenntniß heuchelnd. 


6 43 W r Skott hat mir ſeine Hand ange» 
oten.“ 

Orfſinsky nickt vergnügt vor ſich hin und 

reibt die Hände aneinander. 

„Ich erwartete das und ſchlief ein — zu 
Deinem Beſten. Nun, und —“ 

„Ich habe ſeinen Antrag angenommen.“ 

Selbſtverſtändlich. Was welter?“ 

K nta zögert ein wenig, bevor fie leiſe ſagt: 
„Großvater, wir trennen uns morgen.“ 
„Natürlich, da ich mocden ſchon abreiſe. 

Du "wir unter dieſen Umſtänden hier bleiben 
wollen?“ 

„Du mißverſtehſt mich,“ erwidert Xenia 
feſt. „Wenn id ſage, wir trennen uns, jo 
meine ich damit, daß unſere Wege von morgen 
ab für immer auseinander gehen.“ 

2 „Das hängt von verſchiedenen Umſtänden 
a 

„Doch nicht. Keine beſonderen Umſtände 
konnen meinen Entſchluß ändern.“ 

„Aber vielleicht den meinigen.“ 


in evidenter Weiſe die Nothwendigkeit des 
Terminhandels an Beiſpielen dar. Der nicht 
ſpekulative Terminhandel, der ſich handelsge⸗ 
ſchichtlich aus den Verhältniſſen entwickelt habe, 
ſei nach Lage der Dinge ein außerordentlich 
ſolides Moment. Ob die Einführung der Re⸗ 
giſter das bringen werde, was der Staat 
davon erwarte, das müſſe dahingeſtellt bleiben, 
daß aber eine Steigerung der Getreidepreile 
davon nicht erfolgen werde, das 
jedermann. 

Herr Fiſchbeck wendet ſich hierauf anderen 


politiſchen Gebieten zu und knüpft hierbei an 
an, 
wonach unter den Landräthen 69 pCt. adliger 
Die „ Konſer vative Korre⸗ 
ſpondenz“ habe ja auch erklärt: jawohl der 
Adelige iſt auch präbeftiniert zum Herrſchen. Mit 
andern Worten, das Bürgerthum ſolle gebrand⸗ 
nr werden, um dieſen Herren ihre Herrſcher⸗ 
gelüſte zu befriedigen. (Lebhafte. Ne 


eine kürzliche Notiz der „Köln. Ztg.“ 


Abkunft ſind. 


Möge man dafür ſorgen, daß dieſe 


kenniniß allen e ehe es zu ſpät 
iſt. Sei erſt das Junkerthum gänzlich durchge⸗ 
gangen, dann werde das allgemeine Wahlrecht 


als das erſte der Volkesrechte unter den Tiſch 

fliegen. 

Nedner beſpricht alsdann die Werbungen 

der konſervativen Partei, um das Hand werk 

in ihre Netze zu zlehen, und legt es dar, wie 
enig die geplanten Maßnahmen, der Be⸗ 
ähigungsnachweis und der Innungszwang, das 
andwerk heben könnten. 1 

In der weiteren Entwickelung ſeiner Dar⸗ 

legungen berührte Herr Fiſchbeck noch die ge⸗ 

lanten Geſetze zum Schutze von Religion, 
Monarchie und Eigenthum, das Duellunweſen 
und die Nothwendigkeit einer Reorganiſation 
der militäriſchen Getichte unter Kontrolle der 
Oeffentlichkeit. 

Stürmiſcher andauernder Beifall folgte den 
gediegenen und klaren, mit Ruhe und Sachlich⸗ 
keit zum Vortrage gebrachten Ausführungen 
des Redners. 

Nach ihm erhob ſich Herr Stadtrath Graf 
nochmals, um dem Vortragenden den lauten 
Applaus der Verſammlung in Worte des auf⸗ 
richtigen und herzlichen Dankes zu überfetzen. 

Da das Verlangen nach einer weiteren 
Diskuſſion nicht hervortrat, wurde die Ver⸗ 
ſammlung nach etwa zweiſtündiger Dauer ge⸗ 
ſchloſſen, und ein großer Theil der Anweſenden 
begab ſich in die benachbarten Räume zu einem 
gemüthlichen geſelligen Beiſammenſein. 

(Königsb. Hart. Ztg.) 


Dom Neiqstage. 
160. Sig ung vom 23. Januar. 

Eingegangen ſind die Entwürfe zum Handels⸗ 
geſetzbuch und zur Grundbuchordnung. — 
Zu Beginn der Sitzung ſind etwa zwölf Abge⸗ 
ordnete auweſend (von 397 !). Etat der Reichsſchuld. 

Abg. Lieber (Zent.) bemerkt, feiner Anſicht nach 
ſei man mit der Begebung von Zprozentigen Anleihen 
— —ä——— ͤ—ͤ—Aä42—h—— 

„Bevor ich nicht die Gewißheit habe, daß 
wir Beide — Du und ich — uns niemals 
im Leben wieder begegnen, werde ich nicht in 
meine Verbindung mit Herrn Skott willigen.“ 

„Sei keine Närrin!“ fährt der alte Mann 
auf. „Du mußt ihn heitathen. Ich habe 
weder Mittel noch Luſt, Dich mit mir herum⸗ 
zuſchleppen. Ich würde Dich in jedem Fall 
hier zurücklaſſen. Was willſt Du anfangen, 
wenn Du den Antrag ausſchlägſt?“ 

Xenia ſitzt mit in dem Schoß gefaltenen 
Händen ſchweigend da und blickt gedankenvoll 
vor ſich hin. | 

„Laſſen wir die Möglichkeit eines Wieder⸗ 
begegnens ganz aus dem Spiel,“ fährt Orſinsky 
nach einer kleinen Pauſe fort. „Wahrſcheinlich 
wirſt Du mich nie im Leben wiederſehen, nach⸗ 
dem Du mich morgen nach der Bahn gebracht 
haſt. Es müßte ſchon etwas Außerordentliches 
dazu gehören, mich zurück in dieſes Land zu 

bringen, hahahaha! Sei nicht albern, Xenia! 

Bedenke, daß kleine Opfer große Belohnungen 
zeitigen, und daß bedeutende Erfolge oft nur 
durch das richtige Zugreifen bei einer gering⸗ 
fügigen Kleinigkeit erlangt werden! Unterdrücke 
Deine Empfindlichkeit, Deine Gereiztheit und 
denk' an die Vortheile, die ſich Dir darbieten 
und für die Du mir dankbar fein mußt! 
Du haſt mir heute einen großen Dienſt geleiſtet 
und Deine Rolle bewunderungswürdig geſpielt 
— ich möchte mich Dir dafür erkenntlich zeigen. 
Was wünſcheſt Du, daß ich morgen Herrn 
Skott antworten ſoll, wenn er mich um Deine 
Hand bittet?“ 

„Daß Du Deine Einwilligung zu unſerer 
Verbindung giebſt,“ bringt Xenia mit Anſtrengung 
hervor. 

Bedauernd zuckt Orſinsky die Achſeln. 

„Armes Kind!“ ſpottet er. „Man ſollte 
faſt denken, Du ſtammteſt von Idioten ab. 
Wie kannſt Du ſo kurzſichtig ſein! Was wären 
die Folgen meiner Einwilligung? Haſt Du 
darüber ſchon nachgedacht? Nein. Ei, ei, mein 
Kind! Die nothwendigen Folgen wären dieſe: 
Erſtens könnten wir nicht derart auseinander 

gehen, wie wir es Beide wünſchen. Ich dürfte 
Dich nicht zurücklaſſen ohne die Mittel für 


einige Zeit leben zu können — und woher 


ſolche nehmen? Zweitens wären wir gezwungen, 


ſähe 


durch die großen Bankhäuſer, die ja ihre guten Gründe 


berg das Verfahren unterſagt worden ſei (Hört! 


heiratheſt —“ 


Hehl daraus gemacht, daß ihr Rendement ein viel 
günſtigeres ſei; das Mehl ſei alſo unter Mitwiſſen 
der Zollbehörde und entſprechend den Vorſchriften des 
Bundesraths exportirt worden. Die Regierung werde 
thun, was ſie könne, um zu beſſeren Methoden zu 


offenbar zu früh vorgegangen. Wir hätten, ſo fährt 
Redner fort, dieſelbe nur begeben mit 86½ pCt. und 
dadurch 123 461 037 Mk. weniger an Kapital erhalten, 
als wir an Schulden zugenommen haben. In Preußen 
liegt die Sache ähnlich; hier berechnet ſich der Ka⸗ 
pitalverluſt auf 98 Millionen, während wir im Reiche 
auch einmal 123 Millionen mehr tilgen müßten, als 
wir erhalten haben. Dem Schöpfer des Reichsfinanz⸗ 
reformgedankens Miquel können wir ſomit insgeſammt 
weit über 200 Millionen aufs Konto ſchreiben. Das 
iſt der viel bewunderte Reformer im Reich und in 
Preußen. 

Schatzſekretär Graf Poſadowsky führt aus, 
zu Gunſten des Zprozentigen Tyvus hade auch die 
Erwägung geſprochen, daß ein Papier habe gewählt 
werden müſſen, das möglichſt im Inlande bleiben 
werde. za fei der Markt mit 3½prozentigen 
Papieren Überfättigt geweſen. Er könne es daher nicht 
für unrichtig erkennen, daß der Iprozentige Typ ges 
wählt worden ſei. 5 

Abg. Enneccerus (utl.) tritt dieſer Auf⸗ 
faſſung bei. 

Abg. v. Kardorff (Rp.) führt aus: Herr 
Miquel hat lange geſchwankt, und er hat ſich auch 
nur zur Wahl der 3prozentigen Form beſtimmen laſſen 


men. 
Oberbürgermeiſter Hoffmann Königsberg kon⸗ 
ſtatirt ausdrücklich, daß der Miniſter in ſeinen Aus- 


gehandelt. 

Graf Klinckowſtröm entgeguet auf die 
Ausführungen des Oberbürgermelſters Hoffmann, er 
nehme die Sache nicht perſönlich. Er begreife nicht, 
weshalb die Königsberger Mühle ſich ſo bedeutende 
Inſertionskoſten gemacht habe. 

Nach kurzer weiterer Debatte wird der Gegen⸗ 
ſtand verlaſſen. 

Es folgt der Antrag des Grafen Franken ⸗ 
berg 1) um Abhilfe des Wagenmangels auf den 
Staatseiſenbahnen; 2) um Ausdehnung der ge⸗ 


Erzeugniſſe auch auf Produkte der Land⸗ und Forſt⸗ 
wirthſchaft; 3) um Förderung der Einführung von 
Staffeltarifen auf den Staatseiſenbahnen nach Er⸗ 
Öffnung des Ruhr⸗Ems⸗Kanals. 

Ueber den Antrag findet eine längere Debatte 
ſtatt, deren Reſultat iſt, daß Punkt 1 des Antrages 
der Regierung zur Berückſichtigung überwieſen wird. 
Ueber die Punkte II und III findet eine kürzere De⸗ 
batte ſtatt, welche jedoch abgebrochen und einſtweilen 
von der Tagesordnung abgeſetzt wird. 

Hierauf werden noch Petitionen erledigt. 

Nächſte Sitzung unbeſtimmt; etwa am 16. Februar, 


dazu gehabt haben mögen. Ich ſelbſt habe ja ſtets 
die Begebung 3½prozentiger für richtiger gehalten. 

Hierauf wird dieſer Etat, ſowie bebattelos der 
Etat des Rechnungshofes genehmigt. — Es folgt die 
erſte Berathung der Unfallberſicherungsnovelle. 
Abg. Rö ſicke (b. k. Fr.) verbreitet ſich darüber, 
in wie richtigem Verhältniß bei den Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften Laſten und Riſiko zu einander ſtehen. Er be⸗ 
zeichnet ſodann als einen beſonderen Vorzug der Be⸗ 
rufsgenoſſenſchaften deren Selbſtverwaltung. Redner 
plaidirt ferner für Herabſetzung der Karrenzzeit und 
erklärt ſchließlich, daß ſeine Freunde die Vorlage nur 
dann annehmen würden, wenn auch die berechtigten 
Wünſche der Arbeiter Berückſichtigung fänden. 

Abg. Engels (Rp.) macht gegen die Vorlage 
verſchiedene Bedenken geltend, muß aber doch zugeben, 
daß ſie eine Reihe von Verbeſſerungen bringe. Das 
Haus vertagt ſich nunmehr. 

Nächſte Sitzung Montag. Fortſetzung der heutigen 
Berathung und Wahlprüfungen. f 


Vom Landtage. 
Herrenhaus. 
7. Sitzung vom 23. Januar. 

Auf der Tagesordnung ſteht zuerſt die Inter⸗ 
pellation des Grafen Klinckowſtröm, welche lautet: 
1) Iſt es richtig, daß ſeit ca. 2 Jahren die Königs⸗ 
berger Walzmühle Roggenmehl im 
Verhältniß von 87½ : 100 (ſogenauntes Neptun⸗ 
mehl) ausgeführt und dadurch den Staat 
um erhebliche Zollbeträge und die Land» 
wirthſchaft durch vermehrte zollfreie Einfuhr ge⸗ 
ihädigt hat? 2) Eventuell, welche Schritte find 
gethan, unk den dadurch entgangenen Zoll nachträglich“ 
einzuziehen.? 

Finanzminiſter Dr. Miquel erklärt ſich zur 
ſofortigen Beantwortung der Interpellation bereit. 

Graf Klinckowſtröm begründet die Inter⸗ 
pebation. Er führt dabei aus, daß der Zweck der⸗ 
ſelben ſei, für die Zukunft unmöglich zu machen, daß 
für dieſes, zur Einfuhr gelangte, nicht gebeutelte Mehl 
zollfrei Einfuhrſcheine ertheilt würden, wodurch die 
Landwirthſchaft in doppelter Weiſe benachtheiligt würde. 

Finanzminiſter Dr. Miquel führt aus, daß auf 
das Gutachten des Sachverſtändigen, Profeſſors 
Wittmark, hin, den Mühlen in Altona und Königs⸗ 


Haus der Abgeordneten. 
25. Sitzung vom 23. Januar 

In erſter Berathung wird zunächſt der Geſetzent⸗ 
wurf betr. die Forſtſchutzbeamten der Gemeinden 
und öffentlichen Anſtalten im Regierungsbezirk 
Wiesbaden erledigt, die Vorlage geht nach kurzer 
Fa an die Kommiſſion für die Heſſen⸗Naſſau ſche 

emeindeorbnung. 

Es folgt die erſte Leſung des Antrags Langer: 
hans (fiſ. Vp.) betr. Aufhebung der brandenburgiſchen 
Konſiſtorialordnung von 1573. 

Abg. Dr, Langerhans (fr. Vp.) weiſt darauf 
hin, daß auf Grund dieſer veralteten Konſiſtorial⸗ 
ordnung die Stadt Berlin wiederholt zu bedeutenden 
Beiträgen für proteſtantiſche Kirchenbauten herange⸗ 
zogen worden ſei. Die Ordnung ſei erlaſſen, als 

rchengemeinde und politiſche Gemeinde noch materill 
identiſch geweſen ſeien Inzwiſchen aber ſei die 
religiöſe Einheit längſt beſeitigt, und da ſei es doch 
ein Widerſinn, daß Jemand z. B. zu den Laſten einer 
A be beitragen ſolle, aus der er aus 
tiefſter Ueberzeugung ausgetreten ſei. Die Kirchenge⸗ 
meinden hätten jetzt ja auch das Recht, Steuern zu 
erheben. Er bitte dringend um Annahme ſeines An⸗ 
trages (Beifall links). 

Kultusminiſter 


Hört !). Die Kontrollfrage ſei eine höchſt ſchwierige. 
Er, Redner, habe beim Reichskanzler auf ein neues 
Feſtſtellungsverfahren angetragen; eine beſondere 
Kommiſſion werde ſich damit befaſſen. Die Mühle in 
Königsberg habe der Zollverwaltung übrigens kein 
. 


Berlin, 25. Januar. 
— Bei dem Diner, welches der Reiche⸗ 
kanzler Fürſt Hohenlohe vorgeſtern gab, wurde 


mit den Parkers abzurechnen. Apropos,“ 
ſchaltet er beiläufig ein, „bereite Dich auf elne 
Begegnung mit ihnen vor! ... Du müßteſt 
alſo mit mir kommen. Das wäre zwar unbe⸗ 
quem, aber immerhin noch ausführbar. Doch 
keinesfalls dürfte jedoch Herr Skott uns be⸗ 
gleiten. Nach wenig Tagen wüßte er bereits, 
daß uns außer ſeinem Portefeuille abſolut keine 
Mittel zur Verfügung ſtehen. Du müßteſt 
Herrn Skott vollſtändig im Ungewiſſen über 
unſere Bezugsquellen laſſen, ſelbſt wenn wir 
einen gewiſſen Werthgegenſtand glücklich zu Geld 
gemacht haben, was Wochen, ja Monate dauern 
kann. Während dieſer Zeit wird das hoch⸗ 
wohlgeborene Parlamentsmitglied Sir Edward 
Skott fein Aeußerſtes thun, um zu beweiſen, 
daß ſein Verdacht nicht ungerechtfertigt war. 
Die Polizei wird wenig Mühe haben, uns aus⸗ 
zuſpiontren. In kurzer Zeit wird man in Eng⸗ 
land wiſſen, daß der Fürſt Orſinsky und ſeine 
Enkelin in irgend einem polniſchen Neſt von 
Brod und Zwiebeln lebten. Vielleicht auch wird 
uns ein Hafibefehl nachgeſandt, nach welchem 
wir an England ausgeliefert und in irgend ein 
Gefängniß geſteckt werden. Ich überlaſſe es 
Deinem Urtheil, ob Herr Manfred Skott Dich 
nach all' dieſem noch heirathen würde, ſelbſt 
wenn Du aus dem Gefängniß entwicheſt. Ich 
glaube nicht ... Die Folgen wären für uns 
Beide gleich unangenehm. Deshalb werde ich 
morgen meine Einwilligung zu Eurer Ver⸗ 
bindung nicht geben.“ ! 

Kenia hat mit immer ſteigender Erregung 
zugehört. In keinem Punkte kann ſie ihrem 
Großvater Unrecht geben. Da dieſer ſich deſſen 
vollkommen bewußt iſt, wartet er ruhig, bis ſie 
ſich gefaßt hat. 

„Was ſoll daraus werden, wenn Du ſeine 
Werbung zurückweiſeſt?“ fragt fie endlich zögernd. 

„Das werde ich Dir morgen fager, ſobald 
Du mich zur Bahn bringſt. Nur ſo viel ſchon 
beute: ich wünſche, daß Du Herrn Skott 


beſonders bemerkt, daß der Kanzler die 
Polen in eine längere Unterredung zog. 

— Wie jetzt verlautet, iſt dem Reichstage 
nunmehr der Entwurf eines Handelsgeſetz⸗ 
buches zugegangen. 

— Der Vorſtand des Vereins der Berliner 
Getreide⸗ und Produktenhändler 
macht bekannt: Vom Mittwoch, den 27. 
Januar, ab iſt der Beſuch der Verſammlungen 
nur den Mitgliedern des Vereins und den bei 
ihnen angeſtellten jungen Leuten geſtattet. Den 
Letzteren werden auf Antrag ihrer Chefs 
Karten verabfolgt, welche zum Eintritt be⸗ 
rechtigen. f N 

— Bur Förderung der landwirthſchaftlichen 
Genoſſenſchaften Sachſens ſoll, wie die „Frkf. 
Ztg.“ aus Dresden berichtet, eine genoſſenſchaft⸗ 
liche Bank gegründet werden. 

L Bu dem vom Reichskanzler Fürſten zu 
Hohenlohe abgewieſenen Vorſtoß des Grafen 
Limburg⸗Stirum gegen den Staats⸗ 
ſekretär des Aeußeren Frhr. v. Marſchall 
führt die „Köln. Ztg.“ aus: Selbſt die viel⸗ 
geſchmähten Sozialdemokraten im Reichstag 
haben bisher ſo viel Taktgefühl bewieſen, die 
völlige Wiedergeneſung und Rückkehr des 
Staatsſekretärs des Auswärtigen Amtes abzu⸗ 
warten, ehe fie auf den Prozeß Leckert⸗v. Lützow 
eingehen. Die Ritterlichkeit des Grafen Lim⸗ 
burg⸗Stirum, der doch aus den Zeitungen 
wiſſen mußte, daß der Urlaub des Staats⸗ 
ſekretärs nur ein 16tägiger if, alſo noch in 
dieſer Woche ablaufen muß, war es vorbe⸗ 
halten, über den abweſenden, vielverfolgten 
Gegner herzufallen; und er wird ſeine guten 
Gründe dazu gehabt haben; denn in einem 
ſolchen Kontumozialverfahren halte er wenigſtens 
die Ausſicht, Sieger zu bleiben, ſo lange er 
redete, und das ſchien ihm in der That geſtern 
große Freude zu bereiten. Geradezu ein Treppen⸗ 
witz der Weltgeſchichte aber war es, daß die 
Konſervativen in ihren eigenen Reihen keinen 
beſſeren Vorkämpfer für die angeblich verlegten 
„preußiſchen Traditionen“ und die in Herrn 
v. Tauſch geſchädigte Staatsautorität fanden 
und vorzuſchicken vermochten, als den Grafen 
Limburg Stirum, der im Haag ols der Sohn 
eines niederländiſchen Legationstaths und 


Er wartet ein wenig, bevor er höhniſch hin⸗ 
zufügt: 

„— wenn auch nur, um den hochwohlge⸗ 
borenen Sir Edward Skott zu ärgern.“ — 


ortſetzung folgt.) 


führungen feſtgeſtellt, die Walzmühle habe korrekt 


planten Tarifermäßigung für verſchiedene Induſtrie⸗ 


Kammerherrn und der Enkel eines nieder⸗ 
ländiſchen Generals geboren iſt. 


Ausland. N 
Oeſterreich⸗Ungarn. ö 

Die Gruben arbeiter von Re 
ſchitza, Oravitza und Anina haben einen 
Budapeſter Advokoten damit beauftrag gegen 
die Siaats bahngeſellſchaft wegen eigenmächtige 
ungeſetzlicher Aendetung der Statuten der 
Bruderlade und des Penſionsfonds lag bar 
aufzutreten. 

Der Lemberger Gemeinderath beſchloß die 
Gründung einer allgemeinen Arbeiter ⸗ 


börſe. 
Rußland. 
Der „Nowoſti“ wird aus Tiflis telegraphirt: 
40 000 armeniſche Ueberſiedler ſind 


auf 
ruſſiſchem Gebiet untergebracht worden, davon 
22 000 im Gebiete von Kars, 14 000 im 
Schwarzenmeerbezirk und die Uebrigen in ber 
Umgebung von Eriwan Zum Unterhalt der 
Ueberſiedler bis zum Frühjahr find Proviant- 
ſendungen aus Moskau und aus Aſtrachan ein⸗ 
getroffen. Viele Kinder ſind vor Kälte und 
Hunger geſtorben. 
Italien. 

Die Regierung hat den Hafen von 
Maſſauah für alle aus Indien kommenden 
Schiffe geſperrt. Die Hafenſtädte S liens 
verlangen, daß die Indienfahrer nicht in die 
Häfen einlaufen dürfen. 

Fraukreich. 

Es liegen hier höchſt allarmirende Nach⸗ 
richten vor über das Vorrücken der Derwiſche. 
Der ganze Sudan ſoll ſich in Auflegung 
finden; die Prieſter predigen den heiligen 
Krieg gegen die Europäer. Ein komdinirter 
Angriff gegen Eryihrea, Ober ⸗Egypten und 
den Kongoſtaat ſoll bevorſtehen. 

Die Generalverſammlung der Waffen fabrik 
Geſellſchaft Schneider ⸗Crenzot beſchloß die 
Fuſionirung mit dem Kanonen » Etabliffement 
Canntt. Dr Beſchluß hängt mit der ange⸗ 
kündigten Artilleriere form zuſammen. 

Aus dem nunmehr gefällten Urtheil gegen 
den der Spionage angeklagten früheren 
Kapitän Guillot geht hervor, daß Guillo: 
Artillerie⸗Memoriale aus den Jahren 1887 bis 
1889 für je 100 Frk. verkauft hat. Im 
Urtheil wird das Bedauern ausgeſprochen, keine 
firengere Strafe als fünf Jahre Gefängniß an⸗ 
wenden zu können. 5 

England. = 

Nach dem „Daily Graphic“ findet im 
Jahre 1901 eine internationale Ausſtellung * 
zu Glasgow ſtatt. i 7 8 
Cecil Rhodes iſt geſtern in Lon 
eingetroffen und hatte eine lange Kontenz 
mit dem berühmten Advokaten Pope. wntag 
findet eine Verſammlung in der Südafriniſchen 
Geſellſchaft von intereſſirten Perſonen att, um 
über die parlamentariſche Unterſu ung der 
Jameſonexpedition zu berathen, weler Jameſon 
und Rhodes beiwohnen werden. 

Verſchiedene Blätter melden, daß Sklaven 
des eingeborenen Häuptlings Jula in Borna 
(Ober⸗Guineg) revoltirt nd den Palaſt 
des Häuptlings geſtür t hatten. Die 
Wache des engliſchen Konſvats zerſtreute die 4 
Aufrührer. Alsdann beprgie eine große Menge 
Neger das engliſche Kuſulat. Die Europäer * 
bewaffneten ſich und kbhen in das Telegraphen⸗ 
Bureau. Der Konul verlangte thelegraphiſch 
die Abſendung eires Kanonenbootes. ; 

Die Sammlungen für Indien 
ergaben bisfer 130,000 Pfund; davon find 
bereits 100,000 Pfund nach Kulkutta abgeſchickt 
worden. 


Bulgarien. 

In Verna fand ein Meeting von Delegirten 
der zwiſchen Konſtantinopel und Bulgarien 
gelegenen Provinz Thracien ſtatt. Es wurde 
beſchloffen, mit allen Mitteln für die Autonomie 
dieſer Provinz zu kämpfen. 1 
— u, 


95 ovinzielles. 


d Culmer Stad tniederung, 25, Januar. In 
Angelegenheit der in Podwitz za bauenden Ge⸗ 
noſſenſchaftsmollkerei fand geſtern im 
Wendt ' ſchen Lokals zu Gifenz eine Hauptverſammlung 
ſtatt. Herr Deihhauptnamn Lippke zeigte an ſchlagen⸗ 
den Beiſpielen den großen Mutzen und die Rentabilität 
einer Genoſſenſchaftsmolkerer für- die Landwirthſchaft 
und ermahnte zur Einigkeit und fürtaß feine Erläute⸗ 
rungen mit dem Hinweis, daß wenn Dir“ Projekt zum 
zweitenmale fallen ſollte, ein dritter Veerſuch wohl 
nie mehr gemacht werden würde. Die vor einer Woche 
gewählten Vertrauensmänner berichteten die zehnte — 
der Kühezeichnungen. Es ſind bis jetzt 180 Milchkühe 
gezeichnet. Va in einzelnen Ortſchaften einige größere * 
Beſitzer noch nicht zeichneten, es aber tbun werden 
hofft man ganz beſtimmt auf das Zuſtandekommen 
dieſes Unternehmens. Zu der am 26. d. Mis. in 
Podwitz ſtattfindenden Verſammlung wird ein Vertreter 
des Bergedorfer Eiſenwerkes⸗ Bromberg eingeladen 2 
werden. — Geſtern reiſten von hier mehrere Arbeiten 
nach Hamburg, um an den Schauerarbeiten dort 
theilzunehmen. Die Leute verſprechen ſich dort einen 
guten Verdienſt. Die Reiſe wird vergütet. 5 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


In dem Zoppoter Mordprozeß 
bot die Zeugenvernehmung in ihrem Verlaufe 
eine ganze Anzahl bemerkenswerther Momente, 
die theilweiſe zu recht ſcharfen Kreuzverhören 
und auch bewegten Auftritten zwiſchen vr 


7 


2 
Kr“ 


ſchiedenen Zeugen einerſeits, ſowie zwiſchen 
Zeugen und der Angeklagten führten. 

Aus der Vernehmung der Frau Juſtizrath 
Beer if folgender Wortlaut von beſonderer 
Bedeutung. Vors.: Sagen Sie, Frau Juſtiz⸗ 
räthin, halten Sie es für möglich, daß Ihr 
Sohn ſelbſt Hand an ſich gelegt hat? Zeugin: 
Anfänglich kam ich zu der Vermuthung, Richard 
babe ſich an dem Fenſter verwundet, ſehr bald 
ſah ich ein, daß dies nicht möglich tft, ſondern 
daß mein Sohn ermordet worden it. Vorſ.: 
Haben Sie die Angeklagte im Verdacht gehabt, 
fie könnte Ihren Sohn ermordet haben? 
Zeugin (ſehr erregt): Um Gottes willen, wie 
önnte ich jemals auf dieſen Gedanken kommen. 
Marie war zu meinem Sohn jo gut und liebe ⸗ 
voll, daß ich zu einem ſolchen Verdacht niemals 
kommen konnte. Vorſ.: Frau Juſtizräthin, 
die Angeklagte war die einzige Perſon, die 

während der Ermordung Ihres Sohnes in 
demſelben Zimmer war, es lag doch daher der 
Verdacht nahe, daß dieſe den Mord begangen 
haben könnte? Zeugin: Ich bin überzeugt, 
N Marie hat es nicht gethan. 
Bis wie weit die Beweisaufnahme geht, 
\ erbelt auch aus der Vernehmung des Aſtronomen 
Dr. Kayſer⸗Danzig, der, über die wahtſchein⸗ 
) den Lichtverhäliniſſe in jener Mordnacht 
befragt, unter feinem Sachverſtändigen⸗Eide 
ausfagt, daß es in jener Nacht um zwei Uhr 
völlig Kar geweſen fein müſſe. 

Die Zeugin Katſchikowski, welche damals 
Dienſtmädchen bei Wieneckes war, erklärt u. a., 
daß die Neumann einige Tage vor dem Tode 
des Beer weniger freundlich und mehr in ſich 
gekehrt geweſen ſei. 

Ganz beſonders bemerkenswerthe, Gerichts⸗ 
hof und Publikum geradezu in Erregung 
ſetzende Momente bringt die Vernehmung der 
Kochfrau Taube, welche als ſolche täglich bei 
Wieneckes thätig war. Zeugin, eine unter⸗ 
ſetzte und ſehr lebhafte Perſon, traf die Neu⸗ 
mann am Morgen nach der That, als ſie nach 
oben kam, in dem Zimmer der Frau Beer. 
Alg fe nun ſagte, was man eigentlich da 
machen wolle und ſolle, ſagte die Neumann, 
die ſollen gleich rein machen, Frau Beer wollte 
es jo, bevor fie aus Danzig zurückkomme. 
Zeugin glaubte aber doch, das gin ze nicht 
ſo, worauf die Neumann ſagte, Frau Wienecke 
gebe es auch zu. Zeugin ging nun nach unten 
zu der Frau Wienecke, welche in Gegenwart 
ihres Sohnes ſagte: „Frau Beer wünſcht es 
ſo und Dr. Wagner hat es auch geſagt.“ 
Trotzdem ging Zeugin nochmals ſelbſt zu Dr. 
Wagner, und als dieſer dann auch ihre bies- 
bezügliche Frage bejahte, machte fie ſich mit 
der Neumann an's Reinmachen. Die letztere 
ſei dabei ſehr umſichtig und 
ſchnell geweſen, habe auch ſelbſt 
gewiſcht. Der Leichnam wurde von beiden 
Frauen an die Erde gelegt, entkleidet, gereinigt, 

ur Tücher gewickelt und dann auf das Belt 
der Meumann gelegt. „Die Neumann habe 
abel mehrfach zärtliche Redensarten zu dem 
zelchne u gemacht, ſei aber mit demſelben fo 
leid gültig umgegangen wiemit 
inem Ball.“ 
nueber die Urſache des Aufwachens der 
Neumann hat dieſe ihr einmal geſagt, ſie wäre 
durch einen Stoß am Halſe, das zweitemal, 
© fie wäre durch ein ſehr kräftiges Rütteln er⸗ 
weckt worden, auch habe ſie das zweitemal 
geſagt, fie hätte nicht ein affenartiges Geräuſch, 
ſondern n Huſchen und ein Klirren am 
Fenſtet Fi Zeugin macht weiter freiwillig 
die Aufſehen erregende Mittheilung, daß fie die 
Neumann mit Genehmigung des Amtsgerichts⸗ 
raths Steimmig einmal im Zoppoter Amts⸗ 
gefängniß beſucht und dort ohne Zeugen, d. h. 
nicht im Beiſein eines Beamten, geſprochen 
bete. Hierbei habe die Neumann, mit der fie 
a befreundet geweſen, immer nur ihre Unſchuld 
betheuert, dabei aber plötzlich die Bemerkung 
gemeicht: „Sie denken wohl, wir haben uns 
Jemand gedungen dazu?“ 
Die Angeklate Neumann beſtreitet ent⸗ 
ſchie den die Wahrheit dieſer Ausſagen, be 
e daß ſie über die Urſache ihres Auf⸗ 


ens erſt von einem Stoß und dann von 
einem Rütteln geſprochen. Beide Frauen ge⸗ 
rathhen hierbei in einen jo erregten Disput, daß 
der Vorfitzende denſelben unterſagen muß. — 


— Die Zeugin Taube iſt jedoch bereit, ihre 


gan ze Aus ſage zu beſchwören. 

Im Verfolg einiger weiteren Fragen des 
=" euntsanwalts, macht die Zeugin Taube die 
F de Erregung hervorrufende Mittheilung: 

e ſei von dem Kriminalkommiſſar Liß aus 
‘ Hin, welcher einige Zeit mit der Unter⸗ 

Dang der Sache in Feder we war, zu 

ö 1 Beſuche bei der Neumann im Gefängniß 


nlaßt worden, und ſollte dabei mal auf⸗ 
t in Wider⸗ 


vi ob ſich die Angeklagte 
iche verwickele. — Sie habe dafür von 
den Kommiſſarius 5 Mark bekommen.“ 

Die Zeugen Stadtrath Kosmack⸗ Danzig, 
Jutizrath Ellendt, Stadtrath Michelly, 
D Löwenthal, Frau Adamſohn⸗Königsberg 
und andere Helen der Angeklagten ein gerade⸗ 
zu glänzendes Zeugniß aus. Auch der 
 Prmmiffar Eerl hat bei feinen Ermittelungen 


nachzuweiſen geweſen. 


kleinen Saale 
kaum noch erträglich. Nach etwa neunſtündiger 
Sitzung lehnt die Vertheidigung die Beendigung 


ſchworenen erklären ſich für erſchöpft. 
Vorſchlag des Staatsanwalis, die Verhandlung 
Sonntag fortzuſetzen, 0 
ſchworenen entſchieden zurückgewieſen. 


Raifergeburtstages] findet in folgender 
Weiſe ſtatt: Am 26. abends 8 ¼ Uhr großer Zapfen⸗ 
ſtreich, ausgeführt von ſämmilichen Spielleuten und 
den Muſikkorps der Infanterieregimenter Nr. 21 
und 61 und der Fuß ⸗Artillerieiegime ter 
Nr. 11 und 15. Der Zapf⸗nſtreich geht vom 
Exerzierplatze am Kulmer Thor aus durch die 
Kulmerſtraße, über den Aliſt. Markt an der 
Poſt und dem Artushof vorüber, Breite⸗ und 
Eliſabethſtraße über den Neuſtädt. Markt vor 
das Gouvernementsgebäude. 
Witterung werden hier drei Muſikſtücke geſpielt, 
worauf der Zapfenſtreich durch die Gerechte⸗ 
ſtraße zur Hauptwache gebt, 
Das Trompeterkorps des Ulanenregiments und 
das Muſikkorps des Pionierbataillons blaſen 
den Zapfenſtreich nach dem Gedet um 9 Uhr 
vor den Wachen ihrer Kaſernements. 
morgens 7 Uhr findet großes Wecken durch die 
Spielleute 

gimenter Nr. 
Artillerieregiments Nr. 15 in derſelben Weiſe 
wie der Zapfenſtreich ſtatt, jedoch werden vor 
dem Gouvernementsgebäude keine Stücke ge⸗ 
ſpielt. Um 7½ Uhr bläſt das Muſikkorps des 
Fuß Artillerieregiments Nr. 11 von der Zinne 
des Rathhausturmes den Choral „Lobe den 
Herrn“. 
der neuſtädt. evangel. Kirche und der St. Jakobs⸗ 
kirche, an welchem Abordnungen ſämmtlicher 
Regimenter theilnehmen. Um 12 Uhr großer 
Appell der ganzen Garniſon auf dem Hofe der 
Wilhelmskaſerne. 
Gouverneur 
den Kaiſer feuern 
Artillerieregiment Nr. 11 auf dem Bauviertel 
I aufgeſtellten und bedienten Geſchütze den 
Salut 
Witterung findet ſtatt 
große Paroleausgabe 

der Wilhelmskaſerne ſtatt. 


nur das Lob der Treue, Wahrheitsliebe, Sanft⸗ 


muth und Güte gehört. \ 


Fräulein Wienecke ſchilderte den von Frau 


Juſtizroth Beer erwähnten alten Herrn Wend, 
welcher bereits neun Jahre im Hauſe wohne, 
als freundlich und gutmüthig; unfreundlich 
gegen den jungen Beer ſei er ihres Wiſſens 
nie geweſen. Eine ſolche Mordtzat ſei ihm 
ſicher nicht zuzutrauen. 

Eine längere eigenartige Epiſode bildet die 
Vernehmung des vorbeſtraften Maurers Mach, 
der als Nachtwandler und aus anderen Gründen 
in Verdacht der Thäterfchaft gekommen war. 
Eine Beziehung zum Morde iſt ihm bisher nicht 
Er wird nicht vereidigt, 
weil von den Sachverſtändigen an ſeinem ge⸗ 


ſunden Urtheil und an feiner Verſtandsreife 


Die Hitze und die Luſt im 


gezweifelt wird. 
ſind am Sonnabend Abend 


des Proiefjes am Sonnabend ab, auch die Ge⸗ 
Ver 
wird von den Ge⸗ 


Die Verhandlung wird auf Montag ver⸗ 


tagt, wozu die Vertheidigung als Sachver⸗ 
ſtändige noch Profeſſor Barth und Geheimrath 
v. Bergmann laden wollte. 


Lokales. 
Thorn, 25. Januar. 
— l Die militäriſche Feier des 


Bei günſtiger 


wo er endet. 


Am 27. 


und Muſiker der Infanteriere⸗ 
21 und 61 und des Fuß⸗ 


Um 11 ſ½ Uhr Feſtgottesdienſt in 


Bei dem von dem Herrn 
Hurrah auf 


ausgebrachten 
dem Fuß⸗ 


die von 


(101 Schüſſe). Bei ungünſtiger 
des Garniſonappells 
in dem Exerzierhauſe 


— [Perſonalien.] Der Gerichte⸗ 


vollzieher Sakolowsky bei dem Amtsgericht in 
Thorn iſt auf ſeinen Antrag mit Penſion in 
den Ruheſtand 
Rechtsanwalt und Notar Juſtizrath Scheda 
hierſelbſt hat ſein Amt niedergelegt. 


verſetzt worden. — Herr 


— [Schützenbrüderſchaft.] Ge⸗ 


müthlich geht es zu bei unſeren Schützen, das 
muß man ihnen laſſen. 
Sonnabend im Schützenhauſe gemüthlich ge⸗ 
weſen iſt, geht ſchon aus der Thatſache hervor, 
daß erſt gegen den Ablauf der fünften Morgen⸗ 
ſtunde die meiſten Herrſchaften zum Aufbruch 
rüſteten und auch wohl nur auf konſtantes 
Drängen der vom Zuſehen ermüdeten Ball⸗ 
mütter — die Väter ſchienen es ſo eilig noch 
garnicht zu haben. 


Denn daß es am 


Und nun gar erſt das 
„Jungvolk“! — Ater alles muß einmal ein 
Ende haben und wenn's gleich das amüſanteſte 
Schützenvergnügen wäre! Und amüſant war's, 


ſowohl bei dem „muſikaliſch⸗deklamatoriſchen 


Wurſteſſen“, bei dem ſich beſonders „The five 


sisters Barrison“ — die für den Abend eigens 


engagirt waren um die Hebung der 
Stimmung in der Geſellſchaft verdient machten, 
wie nachher, als Terpſichore das Szepter führte. 
Am fidelſten aing's aber im Büffetzimmer zu. 
Dort, an der Quelle, hatten ſich's die Schützen⸗ 
brüder, die für's Tanzen nicht mehr ſchwärmen, be⸗ 
quem gemacht, mit Geſang und ſchwungvollen 
Reden Bachus und Gambrinus ehrend. Und 
als ſo etwa von der vierten Stunde ab eine 
liebevoll beſorgte Gattin nach der andern 
erfchten und zum Aufbruch mahnte, da erhielt 
jede dieſelbe Antwort: Nachhauſe geh'n wir 
noch lange nicht! Und als man dann 
ſchließlich doch ging, da geſchah es mit dem 
Ausdruck lebhaften Bedauerns, daß es ſchon 


wurde Herr Kaufmann Doliva „Ferkelkönig“, 


an ausgeſetzt, 


Grenzverkehr.] Am 20. Januar (1. Fe⸗ 
bruar) tritt der erſte Nachtrag zum Deutſch⸗ 
Alexandrowoer Grenztarif in Kraft, ebenſo je 
ein Nachtrag zum Deutſch-Mlawaer Grenztarif 
und zum direkten Gütertarif nach Thorn tranſito. 


Direktion zu Danzigl veröffentlicht 
in ihrem neueſten Amtsblatt eine Verfügung, 
betreffend die Anwendung der deutſchen Sprache 
im dienſtlichen Verkehr. 
Amtsſprache 
der Preußiſchen Staatseiſenbahn⸗ 


kokal in Danzig zuſammentreten Es ſoll der 
Etatsentwurf für 1897/98 aufgeſtellt, über einen 
Antrag an den Provinzial⸗Ausſchuß wegen Auf⸗ 
nahmen 
Kammer in die 
Waiſenkaſſe Beſchluß gefaßt und über die vom 


In der Rue de la Republique zu Marfeille 
find neun Perſonen an einer verdächtigen Krankheit 
geſtorben. Da man Cholera befürchtet, find 
energiſche Maßregeln getroffen worden. 

Ein ſteifer Nordoſt- Sturm mit 
Schneetreiben hat am Freitag den größten Theil 
Großbritanniens heimgeſucht und großen Schaden im 
Lande ſowie auf See, beſonders⸗ au der Oſtküſte, ver⸗ 
urſacht. 

Während der Nacht zum Sonnabend und Vor⸗ 
mittags iſt auch in fat ganz Frankreich ſehr 
viel Schnee niedergegangen; ein heftiges Unwetter 
herrſcht an den Küſten des Aermel⸗Meeres. 

* Infolge anhaltender Schneever⸗ 
wehungen find: auf der jütiſchen Halbinſel er⸗ 
hebliche Verkehrsſtörungen im Bahnbetriebe, beſonders 
auf den nördlichen Bahnlinien, entſtanden. Die 
Strecke Flensburg⸗Kappeln iſt von Glücksburg ab ges 
ſperrt. Die Züge treffen in Flensburg mit zwei⸗ dis 
dreiſtündiger Berſpätung ein und bleiben ohne An⸗ 
ſchluß von Seeland und Fünen. 

Des andauernden Schneefalls wegen erleiden 
die Swe von Oſtende nach Wien und Petersburg 
große Berſpätung. 

Im . zu Cherbourg erſtickten 
in letzter Nacht infolge Ausſtrömens von Kohlengaſen 
9 kranke Frauen. 

In Lipto⸗Szent⸗Miklos iſt infolge 
des Brandes der Lederfabrik von Kovats und Bodola, 
wie aus Budapeſt gemeldet wird, ein ganzer 
Stadttheil vom Feuer ergriffen 
worden. Trotz aller Bemühungen der Feuerwehr iſt 
es nicht gelungen, dem Brande Einhalt zu thun. Die Be⸗ 
wohner ergreifen mit ihren Habſeligkeiten die Flucht. 

Der Dampfer „Salis burzy“ von 
Portreath (Graſſchaft Cornwall) nach Newport unter⸗ 
wegs, ift Freitag früh mit einem noch nicht feſtge⸗ 
ſtellten großen Zweimaſtdampfer zuſammengeſtoßen. 

vermuthet, daß der letztere mit ſeiner Mannſchaft 
Dampfer „Salisbury“ 


alle“ war. — Bei dem „Schweineſchießen“, 
welches am Freitag und Sonnabend ſtattfand, 


während Herr Kaufmann Weinmann den 
zweiten und Herr Uhrmacher Scheffler den 


dritten Preis erhielten. 

— [Konzert.] Im Schützenhaus gab 
geſtern die Kapelle unſers Ulanen⸗Regiments 
unter Leitung des Herrn Stabstrompeter 
Windolf ein Konzert. Das erſchienene 
Publikum war zwar nicht ſehr zahlreich, aber 
um ſo dankbarer. Nach verſchiedenen Nummern 
wurde ſo ſtürmiſch und anhaltend applaudirt, 
daß ſich Herr Windolf oft zu Einlagen ver⸗ 
ſtehen mußte. Beſonders gefallen hat die 
reizende Selektion aus dem „Vogelhändler“. 

— [Der Landwehr ⸗Vereinl begeht 
morgen, Dienſtag, Abend im Viktoriaſaal die 
Feier ſeines Stiftungsfeſtes und von Kaiſers 
Geburtstag durch Abendunterhaltung und Tanz. 
Wegen Schneeverwehungen 
wahrſcheinlich hat dem Vernehmen nach der 
D-Zug Berlin⸗Konitz⸗Eydtkuhnen, von welchem 
ein Wagen mit dem 11 Uhr Schnellzuge nach 
Thorn geführt wird, vergangene Nacht bei 
t, ſodaß der erwartete 
agen dies mal nicht hier eingetroffen iſt. 
[Deutſch⸗Alexandrowoer 


untergegangen. Dem 
der Bug eingeſtoßen. 
Preis⸗Courant 
der kgl. Mühlen⸗Adminiſtration zu Bromberg. 
Ohne Verbindlichkeit. 


— [Die königliche Eiſenbahn⸗ wurde 


Darnach iſt die 
im Dienſtbereiche 


den 23. Ja g 412. 
Verwaltung ausſchließlich die e Let. 
deutſche Sprache, auch im Verkehr mit für 50 Kilo oder 100 Pfund. 948 
dem Publikum iſt lediglich die deutſche Sprache] Gries Nr. 150801580 
zu gebrauchen, fomeit nicht das dienſlliche L aiſerans 2 . Re 2 8 2 
Intereſſe oder angebrachtes Entgegenkommen WWelzen- ahl Nr. 900 nl 
gegen Ausländer, oder ſolche Inländer, welche 5 „ Nr. 00 weiß Band . 12601260 
3 der deutſchen Sprache nicht mächtig " " 1 0 00 gelb Band ar 32 
find, eine Ausnahme geſtattet. " r un 
Der zum Tode verurtheilte“ e 444 
Raubmörder Schlaakſ aus Hohenkirch, der | Roggem-Mehl Nr. oöb d 10 — 1020 
im hieſigen Juſtizgefängniß wiederholt Selbſt⸗ 7 „ Nr. /i 9.20 940 
mordverſuche, zuletzt durch Ver weigern der " „ — . 905 60 
Nahrung, gemacht hat, hat ſich eines andem | " . Conmis- Mehl.. 340 8160 
beſonnen und ließ ſich die Gefängnißkoſt wieder „ 760 780 
gut ſchmecken. Das gegen ihn gefällte Urtheil „„ ĩ ⁵⁵ò— 8 450] 450 
iſt rechtekräftig geworden, doch ſteht die Aller⸗[Gerſten - Graupe 2 ı ER TE R 1 50 122 
höchſte Entſcheidung noch aus. 2 8 12 — 12 — 
— [(Schlepoſäbel für Zahl“ „ Nr. 4. 111 
meifter.] Dem Vernehmen des „Geſell.“ 5 RED a 10501050 
nach ſollen auch die Zahlmeiſter und Inten⸗ 70 — I . 99 
danturfefretäre das neue Offizier ſeitengewehtn ” Grütze Nr. 1“ ET ER 9170| 970 
(Schleppfäbel) erhalten. : „% Al 9100L 980 
— [Wenpreußiſche Landwirth⸗ = NED Tre 9,70 8/70 
ſchafts kammer] Der Vorſtand der » Kind . 2.2... 409 leo 
weſtpreußiſchen Landwirthſchaftskammer wird 1 age ene gt ie? ae * . 
am Freitag, den 29. Januar, Vormittags 10 z bo. 11 1306013060 
Uhr, zu einer Sitzung in ſeirem Geſchäfts⸗ | | 


T 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 25. Januar. N 
Die Notirungen der Produktenbörſe erfolgen 
auf Grund privater Ermittelungen. 
Fonds: ſchwächer. 23. 


der Beamten der Landwirthſchafis⸗ 
Provinzial⸗Wittwen⸗ und 


Landwirthſchafts⸗Miniſter eingegangenen Vor⸗ 8 7 A 
arſchau 8 Tage 45 1 
lagen eiter 8 Oeſterr. Banfnoten 170,20 170,10 5 
[Milchwirthſchaftliche Sek- Preuß. Konſols 3 pGt 98,700 , 98,60 
tion.] Die weſtpreuß. milchwirthſchaftliche 5 1 0 9 5 
g ö ’ Preuß. Konſols 3½ pCt. 103,90 103,70 
Sektion wird am 8. Februar in Culm en Ban . — 4 595 4 108,06 75 — 2 
haus) zu einer Sitzung zuſammentreten. Au eutſche Reichsanl. 3 pt. 5 , 
der Tagesordnung ſtehen folgende Angelegen- F ä 1 
heiten: Genoſſenſchaſts⸗Verbände. Der weſti⸗[“ do. 3½ pCt. do. | 100,30 100,70 
preußiſche Butterverkaufs⸗Verband —— — Poſener Pfandbriefe 13 * 100,20 en N 
Butterpreiſe. Rahmlieferung in die Genoſſen⸗ “ " . } 02, 
ſchaftsmolkereien. Die Margarine⸗Frage. Die zul 17 sh 4½ pCt. 21255 an 
Pafteurifirung des Rahms. Die Molkerei⸗Aus⸗ Italien. Rente 4 pCt. 90,25 90.75 
ſtellung in Hamburg. 5 “a b. 5 5 1 pCt. 2 u 
— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr | Diskonto⸗Komm.⸗ Auth. 0 0, 
4 Grad C. Kälte; Barometerſtand 27 Zoll Thorn. Stadt Anleihe 3 ½ bt N . 
5 Strich. 5 Weizen: Loko N ehlt fehit 
— [Gefunden:] Ein Notizbuch mit| Lots in New Jert % 9% 
Wandergewerbeſchein f + 1896 für Friedrich] Roggen: Loto 126,50-127 126-127,00 i 
Ewert im Polizeibriefkaſten. BAT 132-147,00 132-1470 © 
1 lde 5 3 $ liches.] In Arreſt abge- zu — fehlt e 
rt wurde 1 Perſon. & 32 
— Bon der weicſel] Wasser-] Spiritus: Sete m. 50 N. 86 586 „% 
1 m. . . f 2% 5 
Rand 0,37 Meter über Null. San. 0 fehlt 15 2 


Kleine Chronik. 


Dynamit ⸗ Attentat. Die „Frankf. 


Mai oer 43,69 ee; 
Wechſel⸗ Diskont 4%, Lombard⸗Zinsfuß für deut 
Ztg.“ meldet aus Dortmund: Bei der Zeche Dorſt⸗ 


Staats-⸗Anl. 4½%, für andere Effekten 5%, Fe i 


2 


N 


Petroleum am 23. Januar, 


feld wurde in der vergangenen Nacht auf einen Per⸗ 0 100 . Be 
3 ein e se Wee Das Ver⸗ Stettin Ioco Mark > ; 22 
rechen blieb jedoch ohne üble Folgen. Sr 0 En 

Unter dem Verdacht, ihren vor Weih⸗ Berlin ” 104 — 


nachten geſtorbenen Gatten vergiftet zu haben, iſt nach Spiritus De pe ide a 
2 


dem „Berl. Tagebl.“ in Neuſalz a. O. die Frau Bau- v. Vortatius u. Grothe Möniadberg, BE 
weifter Jüttner verhaftet worden. Loco cont. 70er 39 00 Bf., 38.80 Gd. 4 
»Ein Brandſtifter iſt im Dorfe Wachow Januar 39,00 „ 38 80 > E 
bei Brandenburg verbrannt. Donnerſtag Abend gegen Frühjahr 41,50 „ —.— „ N 
7 Uhr brach auf dem Grundſtück des Schmiedemeiſterñññꝑ-᷑˖:-t' ex 
Götz Feuer aus, das ſich auf das Nachbargebäude f 45 


ausdehnte und zwei Ställe in Aſche legte. Das Feuer 
war von dem Schmiedelehrling auf dem Heuboden 
ſeines Meiſters angeleat worden. Bei der Verfolgung 
des Thäters ſtieg dieſer wieder auf einer Leiter nach 
dem Boden zurück und fand ſeinen Tod in den 
Flammnn. VVVVTPPV AE ENDE . 


Verantwortlicher Redakteur: 5 
Martin Schroeter in Thon. 


awiderrntlich "nächste gehe, ö. Febraar, Zie mg! ieler Geld-Loose à nur | Mark 
e 50,000 n S 
Geldgene. E FU 1 Milk n 0, MATK ZU en 2 beide 
Loose à 1 Mark, 11 Loose für 10 Mark, versendet, so lange der Vorrath reicht: F. A. Schrader, Hannover. Gf. Packhafstr: 9, 


n orn sind Loose a 1 Mk, zu haben bei: Oskar Drawert, erberstrasse und St. von Mobielski, B.eitesirasse F. 
3 — ê — —. ũũÿ-—ã — ö. — — 4 —́—ĩ— nnnnen 
G- DER AD O Im grossen Saale des Artushofes. 


1 5 Donnerstag, den 4. Febr. 1897, Abends 8 Uhr: 
m, Grösste Neuheit! Lieder- u. Duetten-Abend 


don Ven, dun und Fügen Hildach. 


(Begleitung: Herr Karl Herenberg.) 
＋ 7 DER 
N Stück 20 Pf. 
NENNEN 


Durch die glückliche Geburt eines 
[A kräftigen Mädels wurden hocherfreut W 


Thorn, den 25. Januar 1897. AN} 


Karten zu numm, Plätzen à 3 M. zu Stehplätzen a 1,50 und Schülerkarten 
a 1 M. in der Buchhandlung von Walter Lambeck. 


R eleganter Spazierschlitten 
Fieitag, den 22. b. Mis. 6 Uhr 15 Alkan Nacht, a eee. Krieger⸗ Verein 


Abends, verſchied nach ſchwerem 
Leiden in Danzig mein innig ge⸗ 
liebter Mann, der Steueraufſeher 


Carl Lukow, 


was ich biermit allen Freunden 
und Bekannten tiefbetrübt anzeige. 
Thorn, d. 25. Januar 1897. 
Pauline Lukow. 
Die Beerdigung findet Dienſtag, 
den 26. Januar, Nachmittags 1 Uhr 
vom Stadtbahnhof aus auf dem 
Altſtädtiſchen Kirchhof ſtatt. 


Arbeitsſchlitten ae 


iſt zu verkaufen dei H Lüdke, Podgorz. x 
AT TOTER N AT Bo Behufs Theilnahme au dem Gar- 
Reinen Schleuderhonig, wen Appell am Geburtstage Sr. Najchät 
Pfund 80 Pfenni des Kaiſers tritt der Schützenzug zur Abe 
U hfe un N 1 Pf 8, holung 8 am mass Thor 
am 27. Januar er., Vormittags 117 
ae. . = Aalen Uhr, alle übrigen Kameraden um dieß 
un ennig, empfich Zeit auf der Culmer Esplanade an. Abe 
Heinrich Netz. warſch 12 Uhr. 


Phil 
Wer aus beſſeren Kreiſen gewillt ift, fich für die Verwaltung einer 


Keuer-Versicherun gS- 
Agentur 


ernſtlich zu intereſſiren, würde die Agentur Thorn einer großen Feuerverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft erlangen können und möge ſich melden sub 0. 8201 an die Annoncen⸗ 
Expedition von Haasenstein & Vogler, A.-G., Königsberg i. Pr. 


Feiner Deutſcher 


aus reinen Weintrauben gebrannt, von Dienſtag, den 26, Abends 9 Uhr: 


mildem Geſchmack und feinem Aroma; Uebungsstunde. 


von Reconvaleszenten vielfach zur Stärkung 


Berlin 1896: Goldene Staatsmedaille. 


R. WOLF 


Magdeburg-Buckau. 
Bedeutendste k 
Locomobilfabrik Deutschlands. | 


Locomohilen 


0 von 4-200 Pferdekraft, 
i sparsamste Betriebsmaschinen für 
Gross- und Klein-Industrie, | 
sowie Landwirthschaft.  } 
Dampfmaschinen, ausziehbare Röhren-Dampfkessel, 
Centrifugalpumpen, Dreschmaschinen bestsr Systeme. 


Für die vielen Beweiſe herzlicher 
Theilnahme bei dem Tode und Vegräb- 
niſſe unſeres inniggeliebten Vaters, des 
Fleiſchermeiſters W. Thomas, 15 

181 reichen Kranzipenben, ſowie der f 
Fleiſcher⸗ Innung und Herrn Pfarrer 
Stachowitz für die troftreichen Worte 
am Sarge und am Grabe ſagen wir 
unſern innigſten Dank. 

— Die trauernden Kinder. 


Niederlage für Thorn und Umgegend bei 
Oskar Drawert, Thorn. 


(30 em. stark.) 
W FA x's chte 
Jodener Mireral-Pastillen 


bei Catarrhen von unerreicht 
günstiger Wirkung. 
Jede Verschleimung wird 
erfolgreich bekämpft, 
Der beste Schutz gegen 
Erkältung und Entzündung der 
Schleimhäute, 
Von medizinisch. Autoritäten 
bei Halsleiden empfohlen. 


Gegen Husten u. Heiserkeit: 
Emser und Sodener Pastillen 
Pastilles d’orateurs 
Jemms Katarrhbrödchen 
Echte Malz-Extract-Bonbons 
Honig-Malz Bonbons 
$almiakpastillen, Cachou, Candis 
Lakritzen etc, etc. 


Anders & Co. 


Dankſagung. 
Hiermit ſage ich allen Denen, 
die meinem lieden Manne bei ſeiner 
Beerdigung die letzte Ehre erwieſen 
haben, ſowie mir Unterſtützung zu 
Theil werden ließen, insbeſondere 
Herrn Fabrikbeſitzer Born, der 
dieſelbe veranlaßt hat, meinen herz: 
lichſten Dank. 


Maria Schuchmilski. 
eee 
Thurm bau 
der altſtädt. evang. Kirche 


In Submiſſion ſollen vergeben werden: 

1. Erd: und Maurerarbeiten einſchl 
Lieferung von Kalk und Sand. 

2. Beton⸗Arbeiten 

3. Lieferung von ca. 400 Tonnen Port⸗ 

4 

5 


. ̃ ͤ DIE SITE TRETEN 
Eine große Wohnung, 
II. Etage, iſt vom 1. April 1897 zu verm. 

W. Zielke, Coppernicusſtr. 22. 


Standesamt Thorn. 


Vom 18. bis einſchließlich 24. Januar er. ſind 
gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Tochter dem Lokomotivführer Albert 
Schories. 2 Sohn dem Arbeiter Franz 
Ziolkowsky. 3. Sohn dem Magiſtratsboten 
Rudolph Finkeldey. 4. Tochter dem Leder⸗ 
zurichter Romann Kladzinski. 5. Tochter 
dem Arbeiter Auguſt Rade. 6. Tochter 
dem Heizer Matthäus Stachowski. 7. Sohn 
dem Oberkellner Wilhelm Schmitz. 8. Tochter 
dem Hoboiſten und Sergeanten im Inf. 
Regt. 61 Wilh Im Boße. 9. Tochter dem 
Schuhmachermeiſter Carl Landtratkiewicz. 
10. Tochter dem Depotvizefeldwebel Paul 
Münch. 


Vertreter: Theodor Voss, Ingenieur, Danzig- Lungfuhr, 


Brunshöferweg 38. 


. Bock, 
Baugeſchäft und Baumaterialienhandlung THORN 
empfie zur 
Ausführung ſämmtlicher vorkommenden Bauarbeiten, 


Anfertigung von Zeichnungen, 
Koſtenanſchlägen, Gutachten, Taxen, 
ſowie zur Lieferung von Bauholz, Bohlen, Bretter, Latten, Kalk, Cement, Gyps, Rohr⸗ 
gewebe, Pappe, Theer, Thonrohre, Thonfliefen, Chamotteflieſen und Steine 2c. zc. 
zu ſoliden Preiſen. 


- im Kreiſe T ür K ke ck. d ſſiv) mit 
e ee 


Bitte zu beachten! 


Gegen Gicht und Rheumatismus! Gegen kalte und naſſe Füße 
empfehle ich meine guten, wirklich reell gearbeiteten Pegauer und Oſchatzer 


Filz⸗, Tuch⸗ u. Pelz⸗Stiefel 


für kalte Bureanx, Schulzimmer, Haus und Werkſtatt. 
1 ruſſiſche Schneeſchuhe! Ferner Einlege⸗Sohlen aus Filz, Stroh, 
Roßhaar, Lofa, Kork u. ſ. w. 

Gleichzeitig bringe mein Hutlager in weichem und ſteifem Filz in empfehlende 
Erinnerung. Stets die allerneuſten Farben und Formen, gute Qualitäten! 


G. Grundmann, Hutmacher, Breiteſtr. 37. 


6½ Pfund ſchwer, für 50 Pfennig. 
J. Lucht. Mocker, Innungsmeiſter. 


„Rügenwalder“ 


Cervelat- Wurst, feinſte Waare, ver⸗ 
ſendet unter Nachnahme per Pfund 1710 


Franz Busch, Rügen! ale. 


landcement. 
Desgl. von ca. 500 hl hydrauliſchen 
t 


Kalk. können eintreten. 
Desgl. von 170 ebm ſcharfen Sand 
” zum Beton. 
6. Desgl. von 335 cbm Steinbrocken. 
Das Verdingungs⸗ Formular und die 
Zeichnungen find deim Küſter einzusehen. 
Aeuͤoſchriften des Formulars werden gegen 
1,50 Mark Schreibgebühr auf Antrag ge 
liefert. 
48 Offerten auf pos. 1-5 find bis 
zum 17. Febrnar er., Mittags 12 Uhr, 
auf pos. 6 bis zum 3. Februar cr. 
Mittags 12 Uhr ebenda abzugeben. 
Der Gemeinde ⸗Kirchenrath. 
Stachowitz. 


Perſteigerung. 

Dienſtag, den 26. Januar er., 

Vormittags 10 Uhr 

werbe ich vor der hieſigen Pfandkammer 
1 Wäſcheſpind, 1 Sophatiſch, 
1 Kommode 

zwangs weiſe, ferner 

4 Vaſchſervice, 10 Tabaks; 
ffeifen, 1 Küchenſpind u. a. m. 

olg verſteigern. 

Ae bert, Gerichtsvollzieher in Thorn 


ER as benanzug b. 3. verleih. Bäckerſtr. 11, p 
— — 7 ˖ 


Wohnungen 
5 bis 8 Zimmern mit Balkon, auch 


1e Wohnungen v. 1. April zu verm. 
Schmeichler, Brückenſtraße 38 


— 


im., 1 Kab. u. Küche ſof. ober 
II. April zu vermiethen 
riatkowski. Copperniensſtr. 39. 


Wohnung 
ermietben Neuſtädtiſcher Markt 18. 
tte von Dr. Stark bewohnte Etage 
om 1. April anderweitig zu vermierhen. 
Culmerſtraße 4. 


oder ohne Penſton v. 1. Febr. z. verm 


Stellung bei freier Station in einem 
Comtoir oder als 


Cassirerin. 
Offert. bitte an die Exp. d. Bl. u J. M. 
Gesucht * 


nach Warſchau ein . mit Bildung 
der höh. Töchterſchule, 12 Rubel Getall u. 
freie Reiſe. Ebenſo placire von ſozleich 
mehrere Bonnen. 


J. Makowski, SHeglerftraße ©, 


b. als geflorden : 

1. Musketier im Inf⸗Regt. 61, Otto 
Loeblich 22 J. 8 M. 26 T. 2. Königlicher 
Oberſtabsarzt Johann Langſch 54 J. 8 M 
1 T. 3. Dienſtmädchen Franziska Grzy⸗ 
wazewski 31 J. 2 M. 1 T. 4. Robert 
Both 13 J. 29 T. 5. Oberpoſtaſſiſtenten⸗ 


Thomas 70 J. 7 M. 10 T. 7. Gertrud 
Jackowski 1 J. 4 M. 14 T. 8, Arbeiter: 
wittwe Auguſte Misfelder geb. Janz aus 


oe 
Rudak 32 J. 7 T. 9 Johannes Baleerek d d 7 
3 10. Paul Thomas 5 J. 11 M. Bin fa en! 
o. zum ehelichen Aufgebot: Bernhard Leiser’s Seiler el. 


1. Dienſtknecht Chriſtian Schuhmann⸗ r ee e e 
Kattenberg und Ar 2.] Für einen anſtänd. jenen: Mann 


Dienſtknecht Heinrich Pewe⸗Schnappen 
und Bertha Hamann⸗Hedenigenkoog. 3. Ar- 
beiter Johann Bielinski⸗Gentomie und 
Julianne S ykowski⸗Dzierondzno. 4. Kauf⸗ 


Wohnung, 1 Z., Ko., helle Küche 
210 ME. jährlf 
Brückenſtraße 22, Vorderhaus, 


Kirchliche Nachricht 


für Mittwoch, den 27. * 18 
Evangeliſche Militärgemeinde. 
(Neuſtädt. evangel. Kirche.) 
Vormittags 11½ Uhr: 


Feſtgottesdient 


zur Feier des Geburtstags 
Sr. Majeſtät. 
Diviflonspfarrer Strauf 


0000 Mark für nur 1 . 
zu gewinnen, dieſe günflige 
legenheit bietet die „Große Kier 
Geld - Lotterie“, von welchen er 
heutigen Ausgabe unſeres Blaſe 
ein rr des Bankhauſes Mn, 

Th. Schröder in Berlin beillat, 
In die Collekte des genannten Baukbauss 
fielen wiederholt Hauptgewinne, auch in ler 
letzten Trierer Geldlotterie fielen M. 100,00 
und die Prämie M. 300,000, zuſamwen 
M. 400,00. 


ſerzu eine Beilage. 


II. 


Brief-Couverts => 
mit 
Firmen- u. Adressen-Druck, 
schöne Farben, 
undurchsichtig, 


gut gummirt, 


Kutſcher Albert Lagfe und Wilhelmine 
Sembritzki, beide Berlin. 8. Dienſtknecht 
Julius Krupski und Anna Kurkowski, beide 
Freyſtadt, Wpr. 9. Kaufmann Joſeph 
Bielidi und Franziska Stefanski⸗Culmſee. 
10. Arbeiter Albert Ernſt u. Maria Fabis, 
neibe Schönebeck. 11. Schneider Friedrich 
Hambruch und Maria Nitzki, beide Czersk 
12. Hausdiener Ludwig Furmauski und 
Hedwig Deſewski. 
d. ehelich ſind verbunden: 

1. Fiſcher Felig Olkiewiez mit Johanna 
Zielachoweki. 2. Baggermeiſter Guſtav 
Sch öder⸗Warſchau mit Valeria Czara. 3. 
Schneidergeſelle Auguſt Hagel mit Anna 
Kroll. 4. Regiſtrator Max Meinekat mit 
Alma Janz. 5. Arbeiter Bernhard Lehr 
N 2 Se ae E Zar .. 
8 = oleubiei mit Hedwig Reszkowski. 7. 

IE Kaufmann ar ohn » Hamburg mi 

Mittagstisch f Richard Cohn ⸗ O it 

id außer dem Haufe Schillerſtr. 5, II. J! ]üd4! N Keil. 
— — — — RE — = > 
— Drück der Buchdruderei „Thorner Oſtdentſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Zyorn. 


ee 
* 


liefert 
schnell und billig 
die Buchdruckerei 


Thorner Ostdeutsche Zeitung, 


Brüokenstrasse, 


WEHR“ "IR Ryan Honor Der Vorſtand. 
Achtung! Thorner Liedertafel. | 


geranar. Warte: d fshühn Frützmüßlenteich. 
Glatte und sichere Bahn. 


5 Pro Schachtel 85 Pig. N 204 


Qandbrod beſter Qualität, 


Alempnerlehrlinge er 


FFV 3 


| 


‘ 


„| 


August Glogau, Wilhelmsplag. 
Eine junge Dame ſucht ver l. März 


Mitbewoh. m. voller Beni. geſ. Bäckerſtr. 11. 


per 1. April zu vermiet hen 


